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Rechts: 
Der Führer grüßt die am Bau 
beteiligten Arbeiter 


Foto: Heinrich Hoffmann 
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Der feierliche Staats akt zur Eröffnung der erften Neichsautobahnſtrecke 
in Frankfurt a. M. fand im Beiſein des Führers und der Reichs miniſter ſtatt 


Links: 


Eine endloſe Reihe von geſchmückten Laſtkraftwagen mit den Arbeitern, die an der 
Straße gearbeitet haben, folgte dem Wagen des Führers Foto: Atlantle 


Stapellauf der „Gneiſenau“. Ein Feſttag auf der Bremer Werft. Auf der 
Bremer Werft lief das dritte Schiff im neuen Oſtaſten⸗Expreßdienſt des Nord: 
deutſchen Lloyd vom Stapel, nachdem es durch die Urenkelin des großen Feld⸗ 
marſchalls Gneiſenau auf den Namen „Gneiſenau“ getauft worden war. 

Das Schiff ſchwimmt, die Anker werden geworfen Foto: Weltbild 


Generalfeldmarſchall v. Mackenſen in Budapeſt. 
Generalfeldmarſchall v. Mackenſen beſuchte ſeinen Sohn in 
Budapeſt, der dort deutſcher Geſandter iſt. Während feiner An⸗ 
weſenheit ſtattete der greife Feldherr des Weltkrieges dem deut⸗ 
ſchen Kriegerfriedhof in Budapeſt einen Beſuch ab. General: 
feldmarſchall v. Mackenſen wird am Eingang zum deutſchen 
Kriegerfrledhof in Budapeſt von Vertretern der Verbände und 
Behörden begrüßt Foto: Sennecke 
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Links: Bobby Kohlrauſch fuhr vier Weltrekorde! Auf 
einem 750: nαοmm-NiG-Wagen bei Budapeſt! Die Relord⸗ 
ſtrecke von Gyon bei Budapeſt war erneut der Schauplatz von 
Weltrekordverſuchen. Der deutſche Rennfahrer Bobby Kohlrauſch 
uten hatte auf einem 750:ecm-MG:-Wagen mit feinen Ver⸗ 
chen Erfolg und ſchuf für die Klaſſe G vier neue Höchſtleiſtungen, 
und zwar: I km ſtehd. Start 139,482 St/km, 1 km flieg. Start 
210,649 St/ em, 1 Meile ſtehd. Start 150,327 St/ km, 1 Meile flieg. 
Start 210,066 St/km. — Bobby Kohlrauſch Foto: Schirner 


Vom Moderenntag auf der Rennbahn Hoppegarten 
bei Berlin. 
Die neueſten deutſchen modiſchen Erzeugniſſe werden auf der 
Rennbahn Hoppegarten vorgeführt 
Foto: Niebide 


Die feierliche Beiſetzung 
des Marſchalls Pilfudffi in Rrafau 


Rechts: Der Trauerkondukt zum Mokotower Paradefeld. Blick auf den feierlichen Trauerkondukt, der 
ſich drei Stunden lang durch die Straßen Warſchaus zum Molotower Paradefeld bewegte. Dem Sarge voran 
ſchreitet die hohe Geiſtlichteit. Hinter dem auf einer Geſchützlafette ruhenden Sarg die Witwe und Staats⸗ 
präſtdent Moſcicki. Anſchließend die ausländiſchen Trauerdelegationen Foto: Preſſe-Bild⸗Zentrale 


Unten: Polniſche Bauern und Bäuerinnen in Nationaltrachten grüßen von dem Denkmal aus, das 
am Eingang zur Wawelburg ſteht, den Trauerzug Foto: Preſſe-Bild⸗Zentrate 


Gs — In Anweſenheit des däniſchen Königs wurde die neue Brücke über den Kleinen 

2 Gs g Belt dem Verkehr übergeben. Blick in die gewaltigen Eiſenkonſtruktionen der Brücke, 
die dem Verkehr zwiſchen den däniſchen Inſeln und den ſkandinaviſchen Ländern bedeutend 
erleichtert. Deutſche und daͤniſche Firmen haben an dem ſchon lange vor dem Kriege geplanten, 
aber erſt jetzt ausgeführten Rieſenwerk gearbeitet, ihnen dankte der König in feiner Eröffnungs⸗ 
rede und hob hervor, daß dieſe Brücke über ein Gewäſſer, das allen Nationen offenſtehe, ein 
wahrhaftes Werk des Friedens fei.— Die neuen „Blitzzüge“ auf der Fahrt Foto: Sennecke 
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Zwei junge Elche reifen von Köln nach der Schorfheide. Zwei junge, 
erſt einige Tage alte Elche, wurden auf Veranlaſſung von Miniſterpräſident 
Göring von Köln nach der Schorfheide transportiert, um dort ausgeſetzt zu 
werden. — Die beiden Elche auf der „Durchreiſe“ auf dem Flughafen 
Tempelhof Foto: Atlantic 
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Rechts: Große Gasſchutzübung in Paris. In Paris wurden programm: 
gemäß große Gasſchutzmanöver veranſtaltet, die mit Sirenengeheul eingeleitet 
wurden. Feuerwehr, Sanitätsdienſt, Polizei und Militär waren eingeſetzt. Die 
Übung dauerte 45 Minuten; es lag die Annahme zugrunde, daß in verſchiedenen 
Stadtteilen Gas⸗ und Brandbomben eingeſchlagen ſeien. Man erklärt, daß 
dieſe Übung bedeutend beſſer geklappt habe, als die erſte, welche vor etwa einem 
Jahr veranſtaltet wurde. — Verletzte werden auf Bahren gelegt und von 
Sanitätsmannſchaften abtransportiert Foto: Scherls Bilderdienft 
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Friſche, rohe Fiſche, das ſchmeckt 


Unten: 
Intereſſant iſt die Kleidung der 
Lamutenfrau. In immer wechfeln- 
den Muſtern und Farben iſt das 
Gewand über und über mit 
Stickereien bedeckt. — Lamuten⸗ 
frauen im Sonntagsſtaat 
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Der deutſche Menſch 


Lo 


Fotos: Scherls 
Bllderdlenſt. 
(Zeichnungen von 
Wolfgang Willrich 
aus deſſen Buch 
„Bauerntum als 
Sgr deut ſchen 

lutes“, Blut 
und Boden» 


Verlag, Goslar) 
Links: 
Bäuerin 
Oldenburgiſche Bauerntochter aus Baden 
loͤrleda Heinen aus Conneforde Bei Varel, Kreis bauern / 


Oldenburg) 


fuͤhrerin Amalia 
Alßiter, geborene 
Engeſſer, aus 
Hauſen vorm Wald, 
Baden) 
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Bäuerin aus Braunſchweig 
[Ortsbàuerin Kifel Seeke aus Eveſſen, Braunſchweig, 
Frau des Landes Dö mannes] 


Links: Bauer aus Rannober 
[Bauer Frledrich von der Ohe aus Marwede) 
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Pommerſcher Silber 
($ifher Ewald Sala aus Lubmin, Pommern) 
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Reisberg mit Stangenſpargel. Den Lörnig gekochten 
Bouillonreis drückt man in eine gebutterte Puddingform 
oder Schüffel, ſtürzt ihn auf eine runde Platte und richtet 


die gefochten Spargelſtangen darüber an. Bis zum Anrichten 


heißer Butter übergoſſen zu Tiſch gegeben. Die 
zur Garnitur verwendeten Krebs⸗ 

naſen ſind mit Krebs⸗ 

butter gefüllt 


> En] 


Roher 

Spargelſalat. 
Spargel kann man au 
eſſen, was nicht allgemein bekannt iſt. 
itterkeit und ſchneidet 
Dieſe vermiſcht man mit 
Mayonnaiſe und ſtreut grüne Kräuter darauf 


ſchält man ihn, prüft ihn auf 
ihn in kleine Stückchen. 


Bereicherung 
Der Kranke war ein intereſſanter Fall. 
Der Chirurg meinte: 


Ihre Operation wird die Wiſſenſchaft bereichern.“ 
Der Kranke la E 0 


te: 
„Mir egal. 800 bin in der Krankenkaſſe.“ 96 


Übertrieben 


Manche Leute verkühlen ſich täglich. 

„Wenn ich im Winter nur ein Fenſter auf⸗ 
mache, habe ich ſchon Schnupfen!“ 

Meint Munke: „Das iſt noch gar nichts. el 
verkühle mich ſchon, wenn ich beim Leſen eine 
Parantheſe aufmache!“ 99 
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„Und das haben wir alles ganz allein gebaut“ 
Zeichnung Bernhard Bremer 83 


bleibt er in der Bratröhre ſtehen und wird dann mit 


azu 
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Fotos: Anna Palmer 
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Spargelröllchen find eine ſehr geſchmackvolle 
und ſchmackhafte Vorſpeiſe. In fein geſchnittene 
roh rohe Schinkenſcheiben rollt man ein Bündelchen 
gut abgetropften Stangenſpargel, legt ſie auf 
eine Platte und garntert ſie mit friſchem, mit 


e 


Spargelſalat iſt delikat und ganz einfach zuzubereiten. 
Der Spargel wird wie üblich geſchält, kurz in Salzwaſſer 
abgekocht und folgende Tunke dazu bereitet: zwei hart⸗ 


gekochte Eigelb werden durch ein feines Sieb geſtrichen und 


Zitrone beträufeltem Salat 


Reck te, Cie uge t e 
Wie hätte Weiß in der abgebildeten 
Stellung noch eine Figur deinen 


können? 


Im Freien 


y man eu und treibt man Sport, 
o iſt's ein rechtes erſtes Wort. 

Dem Gfüde traut kein kluger Mann, 
Weil alles Venten Wort ſich kann. 
Geht man ſpazieren ohne Ranzen, 

So hat man Freude an dem Ganzen. 108 


Irrgarten 
(Zu nebenſtehender Figur) 

Die Wege dieſes Irrgartens ſind ſo zu 
durchlaufen, daß jeder Weg nur einmal 
beſchritten wird und nirgends eine Ueber: 
ſchneidung ſtattfindet. 217 


Silbenrätſel: bach Bei Der bold 
— de —e—e—er— ge — ger —ha—her 
—i—i-—i-ib-irr— ken —la— let li 
na- nas nie- now — ro —ro—fa—fa 
—ſal—ſau— ſche —-ſen — tant tels ti 
— trun — vo —wiſch— wit —xier—zie — 

Aus vorſtehenden 43 Silben ſind 
15 Wörter zu bilden. deren Anfangs: 
buchſtaben von oben nach unten, und 
deren Endbuchſtaben von unten nach 
oben geleſen, ein Wort von Goethe 
ergeben. — Bedeutung der Wörter: 
1. Nichtfachmann, 2. Vorfahr Chriſti, 
3. Laubbaum, 4.dtſch. Herrſchergeſchlecht, 
5. Heiltrank, 6. Naturerſcheinung, 7. ital. 
Reformator, 8. Stadt in Mecklenburg, 
9. Jugendbildner, 10. Spöttelei, 11. alko⸗ 
holſüchtig. Menſch, 12. norw. Dramatiker. 
13. Arznei: u. Zierpflanze, 14. Raubtier. 
15. ehemaliges deutſches Herzogtum. 41 


dazu allmählich zwei bis vier Eßlöffel gutes Salatöl ge⸗ 
rührt. Dann gibt man einen Eßlöffel fein gehackte Kräuter 


Sue 

mit Würftchen. Zur 
angenehmen Ergänzung für eine 
ausgtebigere 


darunter, fügt das nötige Salz, Eſſig oder 
gen Zitronenſaft dazu und vergißt 
` "a nicht eine Priſe Zucker 


—— 3 


ae, kann man Spargel 
e auch mit warmen Würſtchen reichen 


Silbenkreuz 


1—2 Muſikwerk, 3—4 geſellſchaftliche 
Klaſſe, 5—6 Handwerker, 1—3 Neben: 
fluß der Wolga, 1—4 Nebenfluß der 
Elbe, 3—3—1 Er eugnis einer tropiſchen 
Nutzpflanze, 3—2 Gewürz, 5—4 Ge⸗ 
treideart, 6—3 Badeort in Thüringen, 
6—6 afrikaniſches Volk. 73 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


ak 1. Sb5—d6+, Ked—f8. (Auf Kei? 
würde Weiß durch 2. Sxb7+ die Dame ge: 
winnen!) 2. Sd6—e4+! Ki8—g71 (Auf Dei folgt 
3. Dxe7+, Kxe7. 4. TXd7+1 nebſt Sf6+ und 
Sxh7, und aus dem gleichen Grunde ſcheitert auch 
Kg8? wegen ſogleich 3. TXd71) 3. Se4— cs, Sch 
es. 4. Sc5Xd7, Se5%d7. 5. Da3—d6, Dds—f6. 
6. Dd6Xd7, Df6Xc3+. 7 Kel—b1,. De3—b4+. 
8. Kb1—c2, und Weiß hat eine Figur gewonnen. 
Dieſe Kombination iſt einem erfahrenen Spieler 
entgangen! 
Flirt: Teeroſe. 


Silbenrätſel: 1. Dukaten, 2. Intrige, 
3. Emmich, 4. Balalatka, 5. Odyſſeus, 6. Schau⸗ 
ſpieler, 7. Honolulu, 8. Eichelhüher, 9. Impromptu, 
10. Taifun, 11. Schimpanſe, 12. Uhland, 13. Cham: 
pignon, 14. Tirolienne, 15. Kabeljau, 16. Erzieher, 
17. Innung, 18. Neugierde: „Die Bosheit ſucht 
feine Gruende, nur Urfachen.“ 

Altes Heer: Ulan — Lung — Elan. 

Gegenſätze: Flügel — Lüge. 

Umſtellrätſel: 1. Regenbogen, 2. Aſtronomie, 
3. Schliemann, 4. Tiſchlerei, 5. Interlaken, 
6. Christian, 7. Schalmei, 8. Oleander, 9. Ruder: 
boot, 10. Oratorium, 11. Sellerie, 12. Tarlatan, 
13. Inſtanz, 14. Chamiſſo: „Raſt' ich, fo roſt' ich.“ 
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die braſilianiſche Küſte entlangfährt, tanzt 
auf der ſchweren Dünung auf und ab wie 
eine leere Eierſchale. Das macht nicht viel Freude; 
auch wer halbwegs ſeefeſt iſt und gleich große Schiffe 
in ſchwerem Wetter ohne Mißmut gefahren hat, 
kann bei ſolchem Gehüpfe ſeine Sicherheit verlieren. 

Die Fahrgäſte ſind auch meiſtens ſchon unter 
Bord; ſie wiſſen, eine ärgerliche Nacht iſt zu er⸗ 
warten. Das dampſige Abendrot mit den drei 
dunkelbraunen Strichen ſieht geſpenſtiſch aus, da hauſt 
etwas dahinter, was in einigen Stunden bei uns iſt. 

Nur ein junges Mädchen, das mit ſeiner dick⸗ 
bauchigen Reiſetaſche geht und ſteht, ſitzt noch allein 
auf der elenden Bordbank. Niemand geht mehr zu 
ihr, ſeitdem ſie den dicken Paſſagier erſter Klaſſe, 
der ſich ihr nur eben auf einige Worte nähern 
wollte, vor allen Leuten ohne Antwort gelaſſen hat. 
Sogar der alte Mann von der Eſelsfarm, der im 
ſchwarzen feierlichen Rock neben mir ſitzt und immer 
von Deutſchland hören will, blickt an ihr vorbei. 
Er iſt ein gerechter Mann, der mit einem allein⸗ 
fahrenden Ding nichts zu tun haben will. 

Ich bin der einzige, den ſie mitunter eines Blickes 
würdigt, eines gehetzten, fahrigen, kurzen Blickes, 
der gleich wieder zu ihrer Reiſetaſche zurückfährt, 
als hätte ie Furcht, die könnte ihr in der Zwiſchen⸗ 
zeit geheimnisvoll entrückt werden. 

Das Mädchen oder die junge Frau — ich weiß 
nicht viel über ſie — heißt Thode, das hat mir der 
Zahlmeiſter beiläufig geſagt, als ich mit ihm die 
Schiffsliſte durchging. Er hat es etwas von oben her⸗ 
ab geſagt, weil dieſe Thode eine 
Alleinreiſende iſt, das ſchickt ſich 
hierzulande nicht. Aber mir 
blieb der Name im Kopf hängen. 
Merkwürdig, er geht mir noch 
immer durch den Sinn, obſchon 
ich gleichzeitig dem Nachbarn — 
er kam mit fünf Jahren von 
Deutſchland herüber, — höflich 
antworten muß. Der Alte ſieht 
ſehr würdig aus; das graue 
Haar hängt ihm lang unter 
dem weichen ſchwarzen Schlapp⸗ 
hut hervor, fein ſchönes Greiſen⸗ 
geſicht leuchtet bei jeder neuen 
Frage — ich darf ihm kein Aun⸗ 
recht tun! 

Aber da bleibt der Name 
Thode und etwas in dem Ge, 
ſichts ausdruck des Mädchens, das 
ich immer wieder heimlich ſuche. 

Wenn ich als Junge in Mutters 
Nähſtube kam und eine Hofe oder 
Jacke anprobieren mußte, war da 
ein Fräulein Thode, das mich 
auf den Tiſch ſtellte, um Maß 
zu nehmen. Es war für ſie eine 
ſehr wichtige Angelegenheit, nie 
vergeſſe ich das geſpannte Geſicht, 
den Geruch der Zeugſchnitzel, des 
Nähmaſchinenöls und der etwas 
muffigen aufgeſteckten Haare jenes 
Fräulein Thodes. Es war auch 
immer ermüdend und langweilig, 
man konnte an ſolchen Tagen 
nicht aus dem Haus gehen, weil 
immer wieder „angepaßt“ werden 
mußte, und während die Freunde 
zum Fiſchfang über die Elbe 
ruderten und vielleicht gerade die 
Räuchertonne hochſtülpten, mußte 
ich gähnend und gelangweilt 
immer noch einmal auf den 
Probierſtuhl, um unter freund- 
lichem Lächeln von allen Seiten 
mit Nadeln beſteckt zu werden. 


Fräulein Thode verfolgte mich 
bis zum erſten Schneiderrock in 
der Primanerzeit; dann hieß es 
eines Tages, fie ſei ausgewan- 
dert, ſei einem Vetter, einem 
Bahnarbeiter Jürgen Thode ge- 
folgt, der in Braſilien Arbeit 
gefunden hatte. In dieſem Augen⸗ 
blick gewann Fräulein Thode für 
uns Geſchwiſter Bedeutung. Aber 
es war nun zu ſpät, um ſie es 


U% kleiner Küſtendampfer, der ohne Ballaſt 


WAN 


Bunter locken deine Bilder 
und betörend, ſchöne Welt, 

und das Leben atmet wilder 
unterm fremden Sternenzelt. 
Fröhlich klingen meine Lieder, 
ſeh' ich fremde Menſchen ſtehn, 
aber manchmal möcht' ich wieder 
müd' in meine Heimat gehn. 


Verantwortlicher Hauptſchriſtleiter: Reinhold Scharnke, Berlin-Karlshorſt 


noch fühlen zu laſſen, fie war — ja, warum komme 
ich immer wieder auf Fräulein Thode? Das Geſicht — 
nein, der Name tut es natürlich. Immer verband ſich mit 
dem Begriff Braſilien die Vorſtellung, daß Fräulein Thode 
da unten zwiſchen Lianen und blauen Schmetterlingen 
hauſte und irgendeinem Weſen Jacken und Hoſen anmaß. 
Sobald man ſich auf Braſilien beſann, ſchwankte zwiſchen 
Urwald und Kokospflanzen, Affen und Pumas Fräulein 
Thode mit dem gelben Metermaß heran. — Aber da iſt 
wirklich eine Ahnlichkeit. Immer noch einmal ſchweift 
mein Blick zu dem einſamen Mädchen mir gegenüber und 
wider allen Vorſatz bleibt der Gedanke: es könnte doch 
ſein — was dann? Fünfundzwanzig Jahre ſind ſeit 
jener Auswanderung vergangen, rund fünfundzwanzig 
Jahre alt könnte ihre Tochter ſein, gerade wie die da 
drüben. Aber natürlich iſt das Anſinn, fo klein iſt die 
Welt nicht! 

Ich komme aber nicht mehr von den Gedanken los. 
Während mir mein Nachbar von ſeinen Reifen erzählt — 
einmal iſt er bei ſeinem älteſten Sohn geweſen, der 
unten bei Porto Alegre einen ſchönen Hof hat und mit 
einer Deutſchen verheiratet iſt, — gleitet mein Blick zu 
der Einſamen hinüber. — Er ſelbſt habe die Steineſel⸗ 
farm, erzählt mir der Alte laut, fo bei Curitiba ber- 
um. And ſieben Jungen und drei Mädchen habe er 
noch auf dem Hof; aber ſie heirateten Leute aus dem 
Land und ſprächen kaum noch Deutſch, obſchon ſie doch 
alle beieinander wohnten und nun reich wären und faſt 
tauſend Steineſel hätten. Die beſten Steineſel, höre ich, alle 
Maultiere bis Sao Paulo zöge man aus feinen Tieren! 

Der Alte hat die Pfeife herausgezogen. In ſeinem 
ſchwarzen feierlichen Rock ſieht er aus wie ein rechter 


Heimat 


Möcht hinauf zu deinen Kronen, 
rote Heide, träumend ſchaun 

und den Göttern, die da wohnen, 
heimliche Altäre baun! — 

Sieh, ich lauſch' auf deine Lieder, 
fremde Welt, du biſt fo ſchön! 
Aber manchmal möcht' ich wieder 
müd' in meine Heimat gehn. 


Dumpfer rauſcht es in den Gründen, 
wo ein Bach durch Felſen bricht, 

wo ins Meer die Ströme münden, 
hält die Ewigkeit Gericht. 

Schöner ſinkt die Nacht hernieder, 
wo die Palmenwälder ſtehn, 

aber manchmal möcht' ich wieder 
müd' in meine Heimat gehn. 


Walter Schaefer 


Druck: Otto Elsner K.-G., Berlin S 42 


Biedermann der Bundeszeit. Und ſiebzig Jahre ſei 
er bald im Lande, ſchwätzt er weiter; dafür ſpräche 
er doch noch gut Deutſch, nicht wahr? And es fei 
ſchön, ſagt er, daß fie bei Porto, da wo ſein Alteſter 
wohne, immer noch alle die alte Sprache redeten. 
Freilich, auf ſeiner Farm — aber da waren eben 
keine anderen Frauen! Ohne Aufhören redet mein 
Nachbar, er iſt ſo glücklich, ſeine Freuden und 
Kümmerniſſe auszupacken. 

Da muß ich ihn unterbrechen; die Fremde iſt 
aufgeſtanden und will unter Deck gehen. Auch ich 
tue eilig, als hätte ich etwas vergeſſen. Auf der 
Treppe überhole ich ſie ſtolpernd. 

„O, entſchuldigen Sie!“ Wirklich, ſie verſteht 
Deutſch, ſie nickt erfreut. 

„Fahren Sie auch nach dem Süden?“ frage ich 
Fräulein Thode. Eine dumme Frage, jeder auf dem 
Schiff fährt nach Süden. Aber es iſt, als hätte ſie 
darauf gewartet, jemanden in ihrer Hilfloſigkeit ein 
paar Worte Vertrauens entgegenzubringen. 

„Ich will mir da Dienſt ſuchen“, ſagt fie leiſe in 
der Mundart derer, die ſchon drüben geboren wurden. 
Ich komme von Rio herunter.“ In dieſem Augen- 
blick möchte ich fragen, ob ihre Mutter aus Hamburg 
kam, ob ihr Vater an der Eiſenbahn war. Da höre 
ich hinter mir die Stimme des Zahlmeiſters; ich will 
mich nicht lächerlich machen und alleinreiſende 
Mädchen anſprechen. 

„Irgendwo Dienſt ſuchen?“ fragte ich noch. 

„Ja, irgendwo guten Dienſt“, ſagt ſie, und es 
geht ein Schütteln über fie hin wie aus maßloſer 
Furcht. Da nicke ich und gehe. Aber ich gehe weiter, 
als ſei ich eben vom Tiſch geſprungen, als hätte 
mir eben noch jemand den blauen Matroſenkragen 
der Knabenzeit um den Hals gelegt und zugemeſſen. 

Hinter Deck ſieht's ſchlimm aus; ich frame eilig, 
ſuche meine Zigarren, und ich bin bald wieder oben, 
weil der Geruch und das Wimmern der Kranken 
nicht zu ertragen iſt. 

„Beliebt es?“ frage ich den 
Eſelzüchter und halte ihm meine 
Taſche vor. Er iſt zufrieden, daß 
ich wieder da bin, er will etwas 
von Luftſchiffen hören, er hat 
mir auch noch ſo viel von ſeinen 
Söhnen zu erzählen! 

„Wenn Sie übrigens deutſche 
Leute gebrauchen —*, frage ich 
gedehnt. 


„Ach“, klagt er, „zu uns 
kommen ſie nicht herauf, die 
wollen untereinander bleiben.“ 

„Die da drüben ſaß, ſucht 
guten Dienſt“, ſage ich fo bei- 
läuſig, „könnte ſein, daß die zu 
Ihnen geht.“ And mit hell⸗ 
ſichtiger Kühnheit füge ich hinzu: 
»Ich glaube, ich kannte ihre 
Eltern, das waren ordentliche 
Leute. Sie müſſen ſie mal fragen“, 
— ein alter Mann wie dieſer 
darf wohl ein junges Mädchen 
anſprechen? 

Ich ſelbſt wage es auf einmal 
nicht mehr. Nicht nur, daß jeder 
auf dem ganzen Schiff gleich wiſſen 
würde, was das für eine iſt, die 
ſich von einem Anbekannten an- 
reden läßt, ich habe auch Furcht, 
daß doch alles anders ſein könnte, 
daß ich mich irrte und daß meine 
Bilder zerrinnen könnten. Nein, 
ich bin eigenſinnig, ich will meine 
Vorſtellung wahren, daß da ein 
merkwürdiges Schickſal ſpielte, in 
das ich eingeſponnen war, daß ich 
Fräulein Thodes Tochter begeg- 
nen ſollte, nur um ſie meinem Nach⸗ 
barn in den Weg zu ſchicken. 

„Sie müſſen ſie morgen früh 
fragen“, eifere ich. „Gegen zehn 
Uhr booten Sie aus, nicht wahr? 
Bis dahin läßt ſich alles regeln. 
Sie ſucht Dienſt in Porto Alegre, 
ſie kann ja auch mit Ihnen gehen 
und vorher ausſteigen.“ 

„Wenn Sie meinen, daß 
ſie's tut“, fagt der Alte ſehr 
aufgeweckt und ſchmaucht und 
dreht ſeine Zigarre zwiſchen den 
Fingern. 

„Wer weiß, wozu es gut iſt. 
Ordentliche Leute, die Eltern, 
wenn ich mich nicht irre.“ 
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